Kreuzworträtsel – Ökosystem Donau

Gewässer als Lebensräume
Gewässer sind wichtige Lebensräume für zahlreiche Organismen, darunter Fische, Insekten, Muscheln, Krebse, Algen und Wasserpflanzen. Jede dieser Arten stellt spezifische Anforderungen an ihre Umwelt: Während einige kalte, schnell fließende Bäche bevorzugen, fühlen sich andere in wärmeren, ruhigen Gewässern wohl. Die Artenzusammensetzung eines Gewässers hängt daher wesentlich von den dort herrschenden Umweltbedingungen ab. Eingriffe wie Begradigungen, Verbauungen oder Staumaßnahmen können die Lebensbedingungen erheblich verändern, sodass viele Arten verschwinden oder durch besser angepasste ersetzt werden. Je mehr sich ein Gewässer vom Naturzustand entfernt, desto schlechter wird sein ökologischer Zustand. In extremen Fällen können essentielle Funktionen wie die Selbstreinigungskraft verloren gehen.

Bedeutung der Gewässerökologie
Die Gewässerökologie untersucht die Wechselwirkungen zwischen aquatischen Ökosystemen (Biotop) und ihren Bewohnern (Biozönose). Der ökologische Zustand eines Gewässers bewertet dessen Qualität und Funktionsfähigkeit als Lebensraum und wird auf einer Skala von „sehr gut“ bis „schlecht“ eingestuft.[footnoteRef:1] Untersuchungen zeigen, dass aktuell etwa 60 % der Flüsse in Österreich den angestrebten „guten ökologischen Zustand“ nicht erreichen.[footnoteRef:2] [1:  https://info.bml.gv.at/themen/wasser/gewaesserbewirtschaftung/umsetzungsprojekte/gewaesseroekologie.html]  [2:  https://de.statista.com/statistik/daten/studie/1261973/umfrage/oekologischer-zustand-der-fliessgewaesser-in-oesterreich/] 


Ursachen für Beeinträchtigungen
Hauptgründe für die Verschlechterung von Gewässern liegen in jahrhundertelangen Eingriffen wie Verbauungen, Hochwasserschutzmaßnahmen, Landgewinnung und der Nutzung von Wasserkraft. Diese Eingriffe haben die natürlichen Flusslebensräume erheblich verändert. Aber auch Abwassereinleitungen, Nährstoffeinträge durch Landwirtschaft und Düngemittel, der Klimawandel, die Schifffahrt, eingeschleppte Tiere und Pflanzen und die fischereiliche Bewirtschaftung können die Gewässerökologie beeinflussen. Maßnahmen zur Verbesserung der Gewässerlebensräume sind daher erforderlich.[footnoteRef:3],[footnoteRef:4] [3:  https://www.bund.net/fluesse-gewaesser/auswirkungen-des-klimawandels-auf-den-wasserhaushalt/]  [4:  https://www.lfu.bayern.de/wasser/klimawandel_wasserhaushalt/auswirkung_auf_wasserhaushalt/gewaesseroekologie/index.htm] 


Renaturierungsmaßnahmen und ihre Wichtigkeit
Gezielte Maßnahmen zur Renaturierung können die natürlichen Zustände von Flüssen wiederherstellen. Österreich hat in den letzten Jahren viele Projekte zur Rückgewinnung naturnaher Flusslandschaften umgesetzt. Beispiele für Renaturierungsmaßnahmen sind der Rückbau von Ufern, die Wiederherstellung von Mäandern, die Anbindung von Auen oder der Bau von Fischaufstiegshilfen.

Vorteile der Renaturierung:
Für die Natur: Intakte Gewässer fördern die Artenvielfalt und schaffen Übergangsbereiche mit hoher Biodiversität.
Für den Menschen: Natürliche Flusslandschaften bieten Erholungsräume, steigern den Tourismus und prägen das Landschaftsbild.
Für den Hochwasserschutz: Sie dienen als Rückhalteflächen, mindern Erosionsschäden und unterstützen das Grundwassermanagement.
Für die Klimawandelanpassung: Intakte Gewässer bieten Schutzräume für Arten, wirken kühlend und schaffen klimafreundliche Lebensräume.[footnoteRef:5] [5:  https://info.bml.gv.at/themen/wasser/gewaesserbewirtschaftung/umsetzungsprojekte/gewaesseroekologie.html] 


Naturschutz
Naturschutz zielt darauf ab, Tiere und Pflanzen in ihrem natürlichen Lebensraum zu bewahren. Viele Arten stehen unter Artenschutz, da sie vom Aussterben bedroht sind. Der Schutz erstreckt sich jedoch nicht nur auf einzelne Arten, sondern auf ganze Ökosysteme wie Flüsse, Auen oder Wälder.[footnoteRef:6] [6:  https://www.wwf.at/artikel/naturschutz-was-heisst-das-genau/
] 

Weltweit wird der Naturschutz durch die IUCN (International Union for Conservation of Nature) koordiniert. Schutzgebiete werden in sechs Kategorien eingeteilt – von streng geschützten Naturreservaten bis hin zu ressourcenschonend genutzten Kulturlandschaften.
I.	strenges Naturreservat/Wildnisgebiet,
II.	Nationalpark,
III.	Naturdenkmal,
IV.	Biotop/Artenschutzgebiet,
V.	geschützte Landschaft/Marinegebiet und
VI.	Ressourcenschutzgebiet/Kulturlandschaft.
Die IUCN-Schutzkategorien Ia ist die strengste Schutzkategorie. Ein Gebiet dieser Kategorie muss frei von menschlichen Eingriffen jeder Art bleiben und darf nur zu Forschungszwecken betreten werden. Gebiete der IUCN-Kategorie Ib sind große Schutzgebiete, meist rund um Ia-Gebiete, die in hohem Maß frei von menschlichen Eingriffen jeder Art bleiben sollen. Man darf sie zwar betreten, sie sind aber wegen der strengen Auflagen nicht als touristische Erholungsgebiete geeignet. In Österreich gibt es nur ein Gebiet der Schutzkategorie Ia: den Urwald Rothwald in Niederösterreich im Wildnisgebiet Dürrenstein (Schutzgebiet Ib).
Ein Nationalpark ist ein großflächiges Schutzgebiet mit besonders wertvollen Naturräumen, die vom Menschen wenig beeinflusst sind. In Nationalparks gelten internationale Naturschutzverpflichtungen und völkerrechtlich verbindliche Naturschutzkonventionen. Sie sind als Schutzgebiete nach den Kriterien der IUCN von Bund und Ländern auf Dauer eingerichtet. Der Verzicht auf jede wirtschaftliche Nutzung auf mindestens 75 % der Fläche ist Voraussetzung für die Anerkennung als Schutzgebiet gemäß der IUCN-Kategorie II. Im Gegensatz zur Schutzkategorie I stehen hier Erholung und Umweltbildung im Vordergrund. In Österreich gibt es sechs Nationalparks.
Weitere europäische und nationale Schutzgebietstypen sind die Natura-2000-Gebiete. Das Ziel der Europäischen Union ist der europaweite Aufbau eines zusammenhängenden ökologischen Schutzgebietssystems namens „Natura 2000“. Rechtliche Grundlagen dafür bieten die Fauna-Flora-Habitat-Richtlinie (FFH-Richtlinie) und die Vogelschutzrichtlinie (VS-Richtlinie). In Österreich gibt es mit Stand Jänner 2024 353 solcher Gebiete auf rund 15 Prozent der Landesfläche.

Naturschutz in Österreich
In Österreich ist Naturschutz Aufgabe der Bundesländer; sie sind für das Management der Schutzgebiete, die Überwachung generell geschützter Lebensräume sowie die Umsetzung von Schutzprogrammen für Arten- und Biotopsicherung und rechtlichen Vorgaben (wie die Fauna-Flora-Habitat-Richtlinie und die Vogelschutzrichtlinie der EU) verantwortlich. In Österreich gibt es auch viele Naturschutzgebiete, welche weitgehendst natürliche oder naturnahe Gebiete mit schützenswerten Lebensräumen und/oder mit seltenen bzw. gefährdeten Tier- und Pflanzenarten sind. Im Vordergrund steht der Schutz dieser Naturgüter. Mit dem Schutzziel unvereinbare Eingriffe sollen verhindert werden. Dieser Schutzgebietstyp zählt zu den wichtigsten Kategorien des Flächenschutzes in Österreich. Obwohl in Naturschutzgebieten grundsätzlich jeder Eingriff in die Natur verboten ist, werden in der Regel die land- und forstwirtschaftlichen Nutzungen „im bisherigen Umfang“ gestattet.
Weitere Schutzgebietstypen sind z.B. biogenetisches Reservat, Europadiplom, Naturpark, Landschaftsschutzgebiet, Ramsar-Gebiet,….
In Österreich existieren also die verschiedensten Schutzgebietstypen mit unterschiedlichem Schutzausmaß und auf manche Gebiete treffen gleich mehrere Kategorien zu. [footnoteRef:7],[footnoteRef:8],[footnoteRef:9] [7:  https://www.bergwelten.com/a/nationalpark-naturpark-naturschutzgebiet-was-ist-der-unterschied]  [8:  https://www.naturfreunde.at/berichte/reportagen/umweltthemen/unsere-naturschaetze-schutzgebiete-in-oesterreich/https://www.wwf.at/artikel/natura-2000/?gad_source=1&gclid=Cj0KCQiAkJO8BhCGARIsAMkswyh71nae9HUR7LEu9G1OLZZhZyNbGKgZRszYVLRGgbYh9TOaoR9klTUaApUpEALw_wcB]  [9:  https://www.bmk.gv.at/themen/klima_umwelt/naturschutz/natura2000.html ] 


Beispiel: Nationalpark Donau-Auen
[bookmark: _Hlk188882775]Der Nationalpark Donau-Auen, einer der sechs Nationalparks Österreichs, schützt heute die Artenvielfalt und die letzten naturnahen Auwälder entlang der Donau. In diesem Nationalpark gibt es einige besonders schutzwürdigen Arten von Tieren und Pflanzen, wie die Europäische Sumpfschildkröte (einzig heimische Schildkrötenart in Österreich), den Flussregenpfeifer Vogel, den Seeadler, den europäischen Hundsfisch (der in Österreich schon als ausgestorben galt, bis er Anfang der 1990er Jahre in den Donau-Auen wieder in Restbeständen entdeckt wurde), den Wachtelkönig, den Alpenbock (ein Totholzkäfer) und viele weitere.[footnoteRef:10]  [10:  https://www.donauauen.at/wissen/natur-wissenschaft/naturschutz ] 


Bereits im Jahr 1973 wurden erste Überlegungen zum Schutz eines Nationalparks in den Donau-March-Thaya-Auen angestellt. 1978 erhielt die Lobau den Status eines Naturschutzgebiets. 1982 folgte die Erklärung der Donau-March-Thaya-Auen in Niederösterreich zum Landschaftsschutzgebiet. Ein Jahr später wurden diese Gebiete sowie die Untere Lobau als Feuchtgebiete von internationaler Bedeutung im Rahmen der Ramsar-Konvention ausgewiesen. Im Jahr 1984 drohte dann die Zerstörung des letzten längeren, unverbauten Donauabschnitts mit seinen Auwäldern durch den geplanten Bau des Kraftwerks Hainburg. Diese Pläne lösten landesweite Proteste aus und die Besetzung der Auwälder bei Stopfenreuth durch tausende Menschen - die sogenannte „Hainburger Aubesetzung“ - markierte einen Wendepunkt. Nach mehreren erfolglosen Räumungsversuchen durch die Polizei ordnete die Bundesregierung im Dezember 1984 eine Nachdenkpause an. In der Folgezeit wurden umfangreiche wissenschaftliche Studien durchgeführt, die überraschende Erkenntnisse lieferten. Es stellte sich heraus, dass die Fischvielfalt in der Donau wesentlich größer war, als zuvor angenommen. Entscheidend war die Erkenntnis, dass die Donau-Auen in und östlich von Wien nationalparkwürdig sind und ein Kraftwerksbau unvereinbar mit dem Schutz eines Nationalparks wäre. 1990 wurde ein Vertrag zwischen der Republik Österreich sowie den Ländern Niederösterreich und Wien zur Vorbereitung eines Nationalparks unterzeichnet und am 27. Oktober 1996 war es schließlich soweit: Ein Staatsvertrag zwischen der Republik Österreich und den Bundesländern Wien und Niederösterreich wurde unterzeichnet und der Nationalpark Donau-Auen offiziell gegründet.[footnoteRef:11] [11:  https://www.donauauen.at/wissen/geschichte/kurzfassung] 



